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D1e lndustnegewerkschaft Metall und der Arbeitgeberverband Gesamtmetall haben den zustandigen Bundesministenen ge­
meinsam erarbeitete "Eckdaten" für die Neuordnung der industnellen Metallberufe uberreicht. Bei der Vorlage der. Eckda­
ten" betonten Gewerkschaften und Arbeitgeber 1hr uberemstimmendes Interesse an emer modernen, theoretisch fundier­
ten und praxisnahen Berufsausbildung S1e sei gleichermaßen Grundlage fur d1e Sicherung der WettbewerbsfahJgkeJt der 
Unternehmen als auch der Beschaftlgung und Einkommen der Arbeitnehmer. 

Die Eckdaten stellen d1e bildungspolitischen und fachlichen Grundsätze und Richtlinien fur die Überarbeitung der z. T noch 
aus der Vorkriegszeit stammenden Ausbildungsordnungen dar S1e legen u. a. Zielsetzung und Struktur der Ausbildung 
fest, enthalten Aussagen uber die Anforderungen an Auszubildende und Ausbildungsbetriebe und bestimmen das Verfah­
ren zur Erarbe1tung der Ausbildungsmhalte fur die emzelnen Metallberufe. Gleichzeitig sprechen sich beide Se1ten für Mo­
dellversuche aus, m1t deren H11fe sachgerechte Ausbildungsmöglichkeiten für lernbehinderte und lernbeeinträchtigte Ju­
gendliche geschaffen werden sollen. 

Als Ziel der Berufsausbildung w1rd die FacharbeJterqual!fJkatJOn angestrebt. Der Auszubildende soll msbesondere befähigt 
sem. nach Abschluß der Berufsausbildung den erlernten Beruf auszuüben und sich auf neue TechnologJen flexibel einstel­
len zu konnen. D1e Ausbildung soll auf dem Bildungsnweau der Hauptschule aufbauen und hat die orgamsatonschen sow1e 
die arbeits- und berufspadagogischen Voraussetzungen der Ausbildungsbetriebe zu berucks1cht1gen 

D1e zukunftige Ausbildung wird aus emer beruflichen Grundbildung und der darauf aufbauenden Fachausbildung bestehen, 
wobei der nahtlose Ubergang von der beruflichen Grundbildung in die Fachbildung gewahrleistet sem muß. Die neuen Aus­
bildungsordnungen sollen durch Sachverständige der Arbeitgeber und der Arbeitnehmer im Rahmen des Bundesinstituts 
fur Berufsbildung erarbeitet werden. Gleichzeitig sind für den Berufsschuluntemcht die Rahmenlehrplane zu entwickeln, da­
mit eme smnvolle Verzahnung von Praxis und Theorie gewährleistet ist. IG Metall und Gesamtmetall gehen davon aus, daß 
fur die Emfuhrung der neuen Ausbildungsberufe eine Übergangszeit von drei bis tunt Jahren nach lnkrafttreten der Rechts­
verordnung vorgesehen Wird. 

Rudolf Geer 

Die Neuordnung der Metallberufe aus 
der Sicht der Wirtschaft 
Grundsätze und Zielsetzungen* 

Am 7 Jul1 1977 forderte der Bundesminister für Wirtschaft die IG 
Metall und den Gesamtverband der metallmdustnellen Arbeitge­
berverbande (Gesamtmetall) auf, den Versuch zu unternehmen, 
eine gemeinsame Grundlage für die Neuordnung der industnellen 
Metallberufe zu finden. D1e Arbeitgeber der Metall1ndustne haben 
diesem Vorschlag u a auch deswegen zugestimmt, weil auf 
d1ese We1se d1e aktive Mitwirkung der unmittelbar Betroffenen an 
der Neuordnung am ehesten gewahrleistet erscheint. 

ln den Gesprächen mit der IG Metall ließ s1ch d1e KommiSSion 
von Gesamtmetall. der neben den Vertretern der Metallindustrie 
auch Je em Reprasentant des Kuratenums der Deutschen Wirt­
schaft für Berufsbildung und des Deutschen Industrie- und Han­
delstages angehorten, von folgenden Grundsatzen und Zielset­
zungen leiten 

Berufsbildung ist d1e Verknupfung von Bildung und Beruf. 
D1e Berufsbildung hat emerse1ts Bildung des JUngen Men­
schen fortzufuhren und andererseitS den Jungen Menschen 
auf se1ne Berufstat1gke1t vorzuber81ten Berufsbildung los-

• Um zu ze1gen welche Pos1t1onen d1e Beteiligten m der Neuordnungs­
diskuSSIOn der Metallberufe haben soll m d1esem Heft der BWP d1e Em­
schatzung von Gesamtmetall wiedergegeben werden Rudolf Geer ze1gt 
1n semem Beitrag. welche Grundsatze und Z1ele verfolgt wurden Erganzt 
w1rd der Aufsatz um aktuelles Zahlenmatenal des Berufsfeldes Metall und 
um eme synoptische Darstellung des Diskussionsverlaufs D1e IG-Metall 
verzichtete darauf m d1eser Ausgabe 1hre Pos1t1on darzustellen 

gelost vom sogenannten Beschaft1gungssystem, d h los­
gelost vom 8edarf und den Anforderungen der Wirtschaft, 
1st ebenso smnlos wie es gleichermaßen falsch ware, Be­
rufsausbildung ausschließlich als berufsbezogenen Qualifi­
katlonsprozeß zu verstehen und zu betreiben Aus zeitöko­
nomischen und b1ldungsokonom1schen Grunden 1st bei der 
Auswahl von Lernzielen und Bildungsinhalten der Maßstab 
der Erforderlichkelt anzulegen 

2. Oberstes Z1el der Berufsausbildung muß es sein, den Aus­
zubildenden durch die Ausbildung zu befah1gen, den erlern­
ten Beruf als Facharbeiter ausüben zu konnen D1es erfor­
de't e1ne umfassende und vollständige berufsbezogene 
Ausbildung, d1e prax1sonent1ert anzulegen ist. Die Berufs­
ausbildung hat ferner den Erwerb der erforderlichen Berufs­
erfahrungen zu ermoglichen 

3. Mobilität und Flexibilität des Auszubildenden smd we1tere 
Ziele der Berufsausbildung Dazu gehort d1e Befah1gung, 
den erlernten Beruf 1n unterschiedlichen Branchen und Be­
trieben ausuben zu können Dazu gehört we1terh1n d1e Befa­
hlgung, s1ch den technologischen und Wirtschaftlichen Ver­
anderungen 1m Beruf anpassen zu können 

4 Berufliche Grundbildung in den Metallberufen 1st Sinnvoll 
und zweckmäßig Darunter verstehen d1e Arbeitgeber der 
Metallindustrie eine systematische, sorgfaltige und anwen­
dungsbezogene Vermittlung der beruflichen Grundlagen 
und Grundtechniken. Für die Metallindustrie ist dabei d1e 
enge und gleichberechtigte Zusammenarbeit von Ausb1l-
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dungsbelrieben und Berufsschule unverz1chtbare Voraus­
setzung fur e1ne erfolgreiche Berufsgrundbildung. Sie si­
chert zum e1nen Qualitat und EffektlVItat der Grundbildung 
und entspncht zum anderen dem Wunsch der Jugendli­
chen, bei denen die "Schulmüdigkeit" deutlich ausgeprägt 
ist 

Das F1nden des fur den Jugendlichen geeigneten Berufsfel­
des 1st n1cht Bestandtell der beruflichen Grundbildung. D1es 
hat vor Beginn der Berufsausbildung mit geeigneten Mitteln 
zu erfolgen. Ebenso entschieden wenden sich die Arbeitge­
ber gegen Berufsgrundbildungsjahre, die aus einer Anhäu­
fung von vielfach unkoord1n1erten und wen1g verwertbaren 
Ausbildungsinhalten bestehen und zudem d1e berufliche 
Grundbildung als unverbindliches und oberflachliches Ken­
nenlernen von Grundfertigkeiten und Grundkenntnissen un­
ter weitgehendem Verzicht auf Anwendungsbezug mißver­
stehen Auf d1ese We1se w1rd das Z1el der beruflichen 
Grundbildung, mehr Mobil1tat und Flexibilität, nicht erreicht 

Berufsgruppe 
Feinschlossensehe Berufe 
Im Entwurf von Gesamtmetall enthaltene Berufe 

Ausbildungszelt mindestens 3 Jahre 

Bezeichnung 

Maschinenschlosser 
Betnebsschlosser 
Mechaniker 
Feinmechaniker 
Werkzeugmacher 
Stahlformenbauer 

Auszubildende 1977 

41 811 
17 420 
11 322 
4180 

21 511 
1 703 

97 947 

5 Eine gute Berufsausbildung 1st ohne gute theoretische Fun­
dlerung undenkbar. Aus diesem Grunde unterstutzen d1e 
Arbeitgeber alle Ak!IVI!aten, die darauf gerichtet sind, den 
begleitenden Berufsschulunterncht zu verbessern Mehr 
Theorie he1ßt aber n1cht "Verschulung" der Ausbildung oder 
w1cht1ger Te1le, z B der beruflichen Grundbildung Mehr 
Theone 1n der Berufsausbildung darf auch n1cht mißverstan­
den werden als "Theoret1s1erung" der beineblichen Ausbil­
dung Ebensowenig darf d1e Erwe1terung des theoretischen 
Unternchis zu Lasten der erforderlichen praktischen Ausbil­
dung gehen Z1el 1st VIelmehr d1e Sicherstellung der erfor­
derlichen allgemeinen und fachtheoretischen Ausbildung 1n 
enger Verbindung m1t der Praxis 

We1tere m1t der Neuordnung der Ieinschiosserischen Berufe 1n 

Verbindung stehende anerkannte Ausbildungsberufe 

Ausbildungszelt mindestens 3 Jahre 

Bezeichnung 

Schloß- und Schlüsselmacher 
Modellschlosser 
Systemmacher 
Kraftfahrzeugschlosser 
Flugzeugmechaniker 
Flugtnebwerkmechanlker 
Metallflugzeugbauer 
Feinblechner 
Chirurgiemechaniker 
Stahlgraveur 
Prägewalzengraveur 
Gurtier 
Scherenmonteur 

Auszubildende 1977 

47 
492 

12 
4419 

908 
177 
540 

1 362 
160 
118 

8 
49 
11 

8 303 

6 Die Ausbildungsdauer 1st danach zu bestimmen, wieviel Zell 
zur Vermittlung der erforderlichen Ausbildungsinhalte benö­
tigt w1rd, um den Auszubildenden zu befahigen, den erlern­
ten Beruf auszuuben 

Berufsgruppe. 
Grobschlossensehe Berufe 

Ausbildungszeit mindestens 3 Jahre 

Bezeichnung 

Schmied 
Schmelzschweißer 
Universalharter 
Kessel- und Behalterbauer 
Kupferschmied 
Schalenschmied 
Bauschlosser 
Blechschlosser 
Stahlbauschlosser 
Schiffbauer 
Rohnnstallateur 
Rohrnetzbauer 
Hochdruckrohrschlosser 

Auszubildende 1977 

131 
1 316 

47 
537 
345 

4 
1 722 
2 056 
4115 
1 313 
1 873 

195 
576 

14 230 

7 D1e Arbeitgeber bestehen auf einer e1nhe1tlichen Berufsaus­
bildung 1n der Bundesrepublik Deutschland, soweit es um 
berufliche Fert1gke1ten und Kenntn1sse geht Mit großer 
Sorge betrachten wir manche Auflosungstendenzen und 
Abkopplungsversuche. W1r werden uns entschieden dage­
gen wehren, daß sachlich-qualitative Unterschiede von Aus­
bildungsgangen mit dem Irrefuhrenden Begriff der "Gleich­
wertigkeit" kaschiert werden D1e Metallindustne benötigt 
ke1ne "gle1chwert1g" ausgebildeten Facharbeiter, sondern 
emhelll1ch, aber hochwertig ausgebildete Facharbeiter. 

Berufsgruppe 
Werkzeugmaschinen-Berufe 

Ausbildungszeit mindestens 3 Jahre 

Bezeichnung 

Automatene1nnchter 
Dreher 
Bohrwerkdreher 
Walzendreher 
U n1versalfräser 
Universalhobler 
Un1versalschle1fer 

Auszubildende 1977 

879 
9 965 

481 
52 

1 190 
27 

244 

12 838 

8 Theone und Prax1s sind in der Berufsausubung eine E1nhe1t 
S1e mussen deshalb in der Berufsausbildung aufeinander 
abgestimmt werden. Gerade daran hat es in der Vergangen­
hell 1mmer wieder gefehlt Es geht n1cht an, daß Ausbil­
dungsordnungen für d1e Ausbildung 1m Betrieb emgeführt 
werden, wahrend die Rahmenlehrplane fur die Berufsschule 
noch n1cht vorhanden s1nd. Es geht erst recht n1cht an, daß 
d1e Rahmenlehrplane für d1e. Berufsschule losgelost von den 
Ausbildungsordnungen entwickelt werden Die Arbeitgeber 
werden darauf achten, daß sowohl d1e Ausbildungsordnun­
gen fur die Betnebe als auch d1e Rahmenlehrplane fur die 
Berufsschule vorliegen und aufeinander abgestimmt s1nd, 
ehe d1e Neuordnung der Metallberufe eingefuhrt wird. 
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Anerkannte Ausbildungsberufe m1t e1ner Ausbildungszelt von 
wen1ger als 3 Jahren 

Ausbildungszelt b1s 2 Jahre 

Bezeichnung Auszubildende 1977 

Gerätezusammensetzer 99 
Maschinenzusammensetzer 57 
Te1lezunchter 1 588 
Federmacher 62 
Revolverdreher 112 
Fraser 308 
Hobler 11 
Bohrer 33 
Metallschleifer 39 
Schleifer 71 

2 380 

9 Die Verantwortung für die Durchführung der Berufsausbil­
dung muß klar geregelt se1n. Fur alle an der Berufsausbil­
dung Beteiligten muß klar erkennbar se1n, welche Ausbil­
dungsinhalte vom Betrieb und welche Ausbildungsinhalte 
von der Berufsschule zu vermitteln s1nd. Nur dann lassen 
sich uberflussige und kostspielige Wiederholungen und 
Uberschne1dungen emerseits w1e Ausbildungslücken ande­
rerseits vermeiden Aus der S1cht der Ausbildungsbetriebe 
he1ßt das konkret in d1e Ausbildungsordnungen sind nur 
dieJenigen Ausbildungsinhalte aufzunehmen, die vom Aus­
bildungsbetrieb zu vermitteln smd. 

10 

11 

Die Berufsausbildung muß weiterhin von der ganzen Wirt­
schaft getragen werden. D1e Berufsausbildung braucht den 
Klein- und M1ttelbetneb genauso wie den Großbetrieb. Nur 
dann ist gesichert, daß die jungen Menschen in ihrer mich­
sten Umgebung ein vielfaltiges Berufsangebot vorfinden. 
Und nur dann ist letztlich gesichert, daß die Wirtschaft ihren 
Bedarf an Fachkräften befriedigen kann. Aus diesem 
Grunde muß die Berufsausbildung auch in Zukunft so ge­
staltet und geordnet sein, daß M1ttel- und Kleinbetriebe aus­
bilden konnen An den organisatonschen und pädagogi­
schen Gegebenheiten des Durchschmttsbetriebes hat sich 
d1e Ausbildungsordnung zu orientieren, wenn die Berufs­
ausbildung vor Ort ihre Vitalitat behalten soll. 

E1ne Neuordnung der Metallberufe kann nicht an den Pro­
blemen der sogenannten behinderten und lernbeeinträch­
tigten Jugendlichen (Jugendliche mit abweichenden Lern­
verhalten) vorbeigehen. Für diesen Kre1s von Jugendlichen 
s1nd gee1gnete betriebliche Ausbildungsgänge zu entwik-
keln und modellhaft zu erproben H1er muß die pädagogi­
sche und fachliche Zielsetzung lauten· Fördern und fordern, 
aber nicht überfordern 

Die Neuordnung der Metallberufe, auf die über die Hälfte aller in­
dustnellen Ausbildungsberufe entfallt und d1e als das Rückgrat 
der mdustnellen Technik anzusehen smd, w1rd e1ne der großen 
Aufgaben der nächsten Jahre im Bereich der Bildungspolitik sein. 
Dabei g1lt es, Bewahrtes zu bewahren wie Neues sorgfältig zu er­
proben und s1nnvoll einzuordnen. Die Grundeinstellung der Me­
tallindustrie und ihrer Ausbildungsbetriebe zur Neuordnung laßt 
sich wie folgt zusammenfassen Ja zur Reform 1m Sinne einer 
konstruktiven Weiterentwicklung, nem zu Experimenten mit un­
gewissem Ausgang 

Neuordnung der industriellen Metallberufe 
Integriertes Entscheidungsmodell 
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6 Vertreter der IG Metall 6 Vertreter Gesamtmetall 

Koordinierungsausschuß 
für Grundsatzfragen (Punkt 11 Eckdatenpapier) 

Koord1 n1erungsausschuß 
Berufl1che Grundbildung 
Berufsfeld Metall 

Koord1 n1erungsausschuß 
Fachstufe fur geme1nsame 
Inhalte 


